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LIEBE LESER
Programm-Koordination zwischen Fernsehen und Radio sei die Omelette Surprise
der gegenwärtig laufenden Reorganisation, meinte anlässlich eines Gesprächs mit
der Regionaldirektion DRS der dafür verantwortliche Cedric Dumont. Schon aus
künstlerischen Überlegungen heraus sei eine Zusammenarbeit dringend erwünscht.
Wer möchte dem schon widersprechen? Ein kleiner Staat muss seine beschränkten
Kräfte sammeln, hat Fähigkeiten und Begabungen sinnvoll auszuschöpfen. Kein
Mensch sieht beispielsweise ein, weshalb ein gutes Radio-Unterhaltungsorchester
nicht auch im Fernsehen auftreten kann, warum ein fähiger Auslandkorrespondent
nicht bei beiden Medien eingesetzt werden soll. Wenn in der Region DRS die
Koordination zwischen Radio und Fernsehen nun dennoch nicht mit grossem
Brimborium in Szene gesetzt wird, sondern ein Akt der fortwährend kleinen Schritte
bleibt, so hat dies, wie an dieser Pressekonferenz zu erfahren war, durchaus seine
Hintergründe.
Koordination kann nach der Meinung Dumonts niemals Fusion bedeuten, sondern
immer nur Zusammenarbeit. Es ist unerwünscht, dass die Programme von Radio und
Fernsehen gleichgeschaltet werden. Nicht einmal ökonomische Überlegungen dürfen

dazu führen, dass die deutsche Schweiz ein koordiniertes Rundfunk-Einheits-
programm erhält. Diese mit Überzeugung ausgesprochenen Überlegungen sind
dankbar zur Kenntnis zu nehmen. Fernsehen und Radio — unter dem Dache eines
Monopolbetriebes vereint — kennen in unserem Lande keine Konkurrenz. Der einzige
Ansporn zur Leistungssteigerung bringt — sieht man einmal vom aus finanziellen
Gründen ungleichen Wettbewerb mit den ausländischen Programmen ab - eine
gesunde Rivalität zwischen den Programmschaffenden von Radio und Television.
Gerade innerhalb des Monopolbetriebes bedarf es dieses Anreizes: nicht nur zur
Erhaltung der Wettbewerbssituation unter Programmschaffenden, sondern vielmehr
noch zur Schaffung von wenn immer auch bescheidenen Alternativangeboten für
den Konsumenten.
Aber sind wir als Hörer und Zuschauer überhaupt fähig, Fernsehen und Radio als
Alternativen zu verstehen. Wer das ständige Gezeter gegen Tagesschau und
Fernsehinformation mitanhört, wer das andauernde Gegeneinander-Ausspielen der
Qualitäten von Radio- und Fernsehmitarbeitern auf dem Gebiete des Nachrichten- und
Informationswesens durch Kritik und Pseudokritik mitverfolgt, könnte leicht den
Eindruck gewinnen, dass von einem vielleicht nicht erheblichen, aber jedenfalls
lautstarken Teil des Publikums eine staatliche oder zumindest halbamtliche politische

Information gewünscht wird, wie sie viele Staaten bereits kennen. Es geht hier
keineswegs darum, offensichtliche Fehlleistungen, wie sie immer wieder geschehen
- übrigens am Fernsehen und am Radio - zu entschuldigen oder zu verniedlichen.
Vielmehr scheint es mir wichtig, auf die Gefahr einer Verarmung durch Gleichschaltung

aufmerksam zu machen, wie wir sie vom Sektor der Unterhaltung her leider
bereits kennen.
Radio und Fernsehen, aber auch die Kritik werden einiges an Aufklärung leisten
müssen, um den Begriff der Programmkoordination im Lichte dieser ergänzenden
Funktion der beiden Medien erscheinen zu lassen. Und sie werden dazu beitragen
müssen, dass eine bessere ökonomische Nutzung der geistigen Kräfte und der Finanzen

nicht auf Kosten der Vielfalt geschehen darf, sondern auf einem andern Gebiet
erfolgen muss: auf jenem der Arbeitsteilung zwischen Fernsehen und Radio. Hier hat
man bis zum heutigen Tage leider noch wenig sichtbare Fortschritte festgestellt.

Mit freundlichen Grüssen
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